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(Aus dem Institu t für Netzfonsehung, H am burg, und  der B undesanstalt für W asserbiologie 
und  A bw asserforschung, W ien-K aiserm ühlen.)

Dr. Andres v o n  B r a n d t ,  Hamburg, und 
Dipl.-Ing. Dr. Reinhard L i e p o 11, Wien:

Ergebnisse von Fangversuchen im Wolfgangsee 
mit Stellnetzen aus Baumwolle und Perlon
Für kiem enfangende Stellnetze aller A rt beginnt sich d ie V erw endung der 

N etze aus vollsynthetischen D rähten immer m ehr durchzusetzen. In manchen 
Betrieben ist die Um stellung bere its hundertprozentig  erfolgt; so sind auf dem  
Chiem see alle Schwebnetze und fast a lle  Bodennetze aus Baumwolle gegen 
D rahtnetze ausgetauscht worden. Die verw endeten  Drähte sind Polyam ide, ein 
Kunststoff, aus dem Perlon, N ylon und andere bekannt gew ordene Fasern be­
stehen. Ein großer Teil der PolyamiddHIersteller ha t sich zusam m engeschlossen 
und bezeichnet sein M ateria l als „Perlon". Ein ähnlicher, gerade in diesem  
Zusam m enhang bekannt gew ordener N etzdrah t ist das „Platil".

D er H auptgrund, aus dem  sich die D rahtnetze in d er Stellnetzfischerei so 
schnell eingeführt haben, w ar ihre überraschend hohe Fängigkeit. Es sind Fänge 
d er D rahtnetze bekannt gew orden, d ie  den siebenfachen und  noch höheren 
Betrag gegenüber den b isher gebrauchten Baum wollnetzen erbrachten. Im A tte r­
see fing einm al ein D rahtnetz d ie doppelte M enge wie 16 zur gleichen Zeit v e r­
w endete B aum w ollnetze1. Betrachtet m an aber die F angerträge eines ganzen 
Jahres, so kommen M ehrfänge heraus, die zwischen einem  D rittel M ehrertrag  
und  dem  Dreifachen schwanken.

In der Zeit vom  16. Septem ber 1954 bis 7. Jänner 1955 w urden auf dem 
W olfgangsee in d er Rainankenfischerei Versuche durchgeführt, die diese M ehr- 
fängigkeit nochmals zahlenm äßig belegen so llte n 2. Die folgenden N etze fingen 
in 47 Fangtagen vom  Septem ber 1954 bis Jänner 1955 im Durchschnitt je  Netz 
und Fangtag an  Fischen:

Nr. Stück­ Verhält­
zahl nis

1 Baum wolle iNm 250/6, karbo lm iert 3,96 =  1,0
2 Baum w olle Nm 250/6, unbehandelt 4,09 =  1,0
3 Perlonseide Nr. 250/3, gefärbt 4,81 =  1,2
4 D raht (Platil 0,25 mm) 7,76 =  1,9

Die angegebenen Fangm engen beziehen sich auf gleichgroße N etze gleicher 
M aschen w eite (40 mm). Die D rahtnetze (Nr. 4) fingen also danach rund das 
Doppelte wie Baum wollnetze (Nr. 1 und 2), gleichgültig, ob diese behandelt oder

1 Nach schriftlicher M itteilung von  H errn  Dr. E i  n s  e i e ,  Scharfling/M ondsee.
2 W ir sind  H errn  Fischereibesitzer N iko laus H ö p 1 i n  g e  r in St. W olfgang für die 

sorgfältige und  gew issenhafte R egistrierung  der Fänge zu großem  D ank verpflichtet.
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unbehandelt w aren. Die N etze aus Perlonseide fingen etw as m ehr als d ie  N etze 
aus Baumwolle, w orauf noch zurückzukom m en sein wird.

K r i e g s m a n n  (1955) berichtet von d er Felchenfischerei des Bodensees, 
daß d er Fang 1953 in den D rahtnetzen 3,8mal so hoch w ar w ie in denjenigen 
aus Baumwolle. 1954 fand er bei eigenen Untersuchungen, daß der Fang w ie in 
d e r W olfgangsee-Fischerei 1,8-mal höher w ar als in den  gleichen Baumwollnetzen.

Bei V ersuchen für den  M aränenfang in norddeutschen Seen ergaben sich die 
folgenden M ehrfänge im R a t z e b u r g e r  S e e :

1951 1952 1953

Baum wolle 1,0 1,0 1,0
D raht 3,6 3,2 2,3

D erartige Jahresdurchschnittszahlen  für die M ehrfänge ergeben insofern ein 
unvollständiges Bild, als sie  von  der V ersuchszeit abhängig  sind. In den ein­
zelnen M onaten können durch nicht im m er zu k lärende U m stände recht erheb­
liche Schwankungen auftreten . Die nachfolgenden Z ahlen au s  einem  Forellen­
versuch bei M ünchen geben w ieder, w ieviel mal m ehr die D rahtnetze (0 0,15 mm) 
in  den einzelnen M onaten  gegenüber Baum wollnetzen (Nm 140/6) fingen.

1950 1951 1952 1953
M ärz — 5,1 1,6 3,7
A pril — 4,3 3,4 3,8
Mai — 2,7 2,8 4,5
Ju n i — 2,5 8,3 6,7
Ju li — 2,4 — 4,8
A ugust — 2,6 2,3 4,2
Septem ber — ■ 2,3 3,7 —
O ktober — 3,8 3,5 —
N ovem ber 2,3 3,2 2,7 —

Die Unterschiede können danach recht groß sein  und  d ie  Jahresdurchschnitte 
w erden nach den  herangezogenen  V ersuchszeiten verschieden ausfallen.

Die Ursachen d e r M ehrfänge e ines Fanggerätes können  im  M ateria l selber 
liegen, sie können aber ind irek t dadurch zustande kommen, daß das G erät eine 
öftere Befischung zuläßt. G erade bei Perlon tritt das immer w ieder in Erschei­
nung, da Zeiten für Trocknung, K onservierung und oft auch R eparaturen  en t­
fallen, d ie  je tz t zum Fischen ausgenu tz t w erden  können.

Bei den  vorher w iedergegebenen Fangvergleichen handelt es sich aber um  
M engen, die in genau  gleichen Zeiten erzielt wurden. Der M ehrfang lieg t also 
im M aterial, das heiß t im D raht selbst begründet.

D raht ist auch in  den feinsten  Nm m ern im m er sperriger als die bisher v e r­
w endeten  Baum wollgarne. Im W olfgangsee früher von uns vorgenom m ene V er­
suche (v. B r a n d t ,  1940) scheinen sehr deutlich gezeigt zu haben, daß d ie Fängig- 
k e it m it der H ärte  d e r N etze abnimmt. G erade S tellnetze versucht man sehr 
weich zu stellen. Das w iderspricht aber den  Ergebnissen bei den D rahtnetzen. 
Bei diesen kom m t ab er noch d ie  D urchsichtigkeit hinzu, und die scheint für Stell­
netze noch w ichtiger zu se in  als die W eichheit. Das besagt aber nicht, daß die 
D rahtnetze beliebig dick und dam it s ta rr  sein dürfen. Je  feiner sie sind, desto  
besser fangen auch sie. Deutlich zeigen das Versuche an Stellnetzen zum 
Forellenfang; d iese fingen im  folgenden V erhältnis:

Baum w olle INm 140/6 1,0
D rah t 0  0,40 mm 2,8
D raht 0  0,30 mm 3,3
D raht 0  0,25 mm 4,3
D raht 0  0,15 mm 4,9
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Diese Zahlen nach Ergebnissen von d re i Fangm onaten zeigen, daß die D raht­
stärke durchaus Bedeutung für den Fangerfolg haben kann.

Die genannten Fangw erte sind Durchschnittswerte. Zwischen Tagen m it 
großen Fangm engen bei den D rahtnetzen liegen solche, in denen sie w eniger 
erbringen als die Baumwollnetze. Die graphische D arstellung (Abbildung 1) zeigt 
für jeden Fangtag, um  w ieviel die D rahtnetze im W olfgangsee vom 16. Septem ­
ber 1954 bis 7. Jänner 1955 m ehr fingen als die Baum w ollnetze (Balken über der 
Tageslinie). Es kam en Fänge vor, die achtmal höher lagen als d ie d e r Baumwoll­
netze. A ber an ein igen Tagen fingen die Baum wollnetze besser als d ie D raht­
netze (Balken un ter der Tageslinie). Es kam en Fänge vor, bei denen die Baum­
w ollnetze fünfmal besser lagen  als d ie D rahtnetze. Ein Pfeil nach oben bedeutet, 
die Baumwollnetze fingen nichts, wohl aber die Drahnetze; ein Pfeil nach unten  
bedeu te t das U m gekehrte. Entscheidend aber ist der Durchschnitt d er Fangsaison, 
und danach fingen die Drahtnetze, w ie gesagt, fast doppelt soviel wie die Baum­
wollnetze.
8--
6--

if-_ U
6-1

______ ®_l______0_ ______ #  | O_______ #  J o ________ #  [ o
19J1* September Oktober November Deeember Jänner 1955

Abb. 1. Fangverhältnisse zwischen Netzen aus Baumwolle und Perlondraht. Schwarze Balken 
bedeuten Mehrfänge der Drahtnetze, weiße, Mehrfänge der Baumwollnetze. (Weißer Kreis =  

Vollmond, gestrichelter Kreis =  Neumond.)

Die Schwankungen der Fangverhältn isse beruhen darauf, daß immer nur 
sehr w enige Rainanken gefangen  w urden, Auch hat man in der Praxis beob­
achtet, daß d ie  Ü berlegenheit d e r D rahtnetze bei klarem  W asser besonders in 
Erscheinung tritt, w ährend  bei trübem  W asser der Unterschied zu den Baum- 
w ollnetzen nicht vorhanden ist. D erselbe Effekt tr itt in hellen  N ächten ein. 
D arauf beruht, daß man in N ordschw eden neue Fangzeiten erschließen konnte, 
zu denen sonst ein Fischfang unlohnend war. A ndererseits w ird gerade aus den  
oberbayrischen Seen berichtet, daß die Knoten bei Vollm ond im W asser reflek­
tie rten  und dadurch den Fang beeinträchtigten. In d er Fangtabelle des W olfgang- 
sees w urde Voll- und Neum ond eingetragen. Es fällt auf, daß die M ehrfänge 
der Baum wollnetze um N eum ond herum  auftreten, also in Z eiten dunkler Nächte, 
bei denen  die Transparenz der D rahtnetze sich nicht ausw irken kann. Zur Zeit 
des Vollm ondes w urde kaum  gefangen, so daß ein Beweis d er fangverhindernden 
Reflexion d er D rahtnetzknoten nicht gebracht w erden kann.

D rahtnetze sind w eder besonders lichtempfindlich noch können sie verfaulen. 
Ihre G ebrauchsdauer w ird von d ieser Seite nicht bedroht, aber sie  haben  eine 
andere Schwierigkeit. Die K noten halten  nicht so, wie man es wünscht, und die 
M aschen verschieben sich, Dies hat auch d er Versuch am W olfgangsee erw iesen.
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Die N etzfabriken versichern zwar, daß nunm ehr die Knoten unverschiebbar 
w ären, aber ganz sicher is t das noch nicht, obwohl schon einige K notenfixierungs­
verfahren  bekannt w urden.

Das Aufgehen der Knoten hängt mit der Behandlung d er N etze im Fischerei­
betrieb  zusammen. Am Chiem see verw endete  Schwebnetze aus D raht (0,20 mm) 
w aren nach dreijährigem  Gebrauch noch in tadellosem  Zustand, ohne m erkbare 
M aschenverschiebungen. A llerdings w erden d ie  Stellnetze, w ie in diesen 
G ebieten üblich, auf G abeln (Haken, Spieß, Dorne) auf genom m en (Abbildung 2).

In nordischen Ländern ken n t m an auch 
Klemmen für das A ufnehm en der S tell­
netze, ähnlich denen, d ie zum Auf reihen 
von A alhaken d er G rundleinen v e r­
w endet w erden.

Ganz ungünstig  für die K notenkon­
stanz der D rahtnetze ist ihre V erw en­
dung als Inngarn von D reiw andnetzen 
(Abbildung 3). Dieses Inngarn w ird ganz 
lose eingestellt, ist also ständig ge­
staucht. Die M aschen sind daher in 
kurzer Zeit verschoben. (Es muß hinzu­
gefügt w erden, daß bei den  abgebildeten 
N etzen dem  Eigentüm er dieser Um stand 
recht gleichgültig w ar, denn nach seinen 
A usführungen fingen die N etze auch in 
diesem  Zustand das Dreifache!)

Ein zw eiter Punkt, der für d ie M a­
schenkonstanz d er D rahtnetze wichtig 
ist, ist ihre gleichm äßige Belastung. Die 
N etze sind  rasch verzogen, w enn ein­
zelne schwere Gewichte auf ihre U nter­
leine ve rte ilt sind. S tehen die N etze auf 

sogenannten „Füßen", w ird sich das nicht immer verm eiden  lassen. Es ist aber 
besser, wenn das Gewicht über die ganze U nterleine gleichmäßig ve rte ilt ist w ie 
bei den Bleileinen, um die ganze N etz w and auch bei Nichtgebrauch gleichmäßig 
un ter Spannung zu halten.

Diese Schw ierigkeiten mit der M aschenkonstanz haben die N etze aus Perlon­
seide im allgem einen nicht. Auch sie s ind  ein w enig m ehr durchscheinend als 
Baum wollnetze und ihre Fängigkeit liegt etw a zwischen Baumwolle und Perlon­
draht. M eßdaten liegen nur aus einem  fünfm onatigen Vergleich bei Forellen­
netzen vor (v. B r a n d t ,  1953):

Baumwolle Nm 1 4 0 / 6 ........................................................... 1,0
Perlon Nm 1 0 0 / 6 ....................................................................2,5
D raht 0  0 , 1 5 ............................................................................ 3,0

Obwohl ein gröberes Perlon-Fasergarn verw endet w erden mußte, w ar die 
Fängigkeit wesentlich höher als bei Baumwollnetzen. Perlon fängt als Faser 
besser als Baumwolle. N euerdings konnte A p  o s t o l s k i  (1954) zeigen, daß 
N ylon in K iem ennetzen auch besser fängt als N aturseide. Im D ojransee fanden 
sich folgende F angverhältn isse bei Stellnetzen gleicher Bauart:
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N a t u r s e i d e ........................................................... 1,0
N y l o n ....................................................................2,4

Da man Nylon gleich Perlon setzen kann, darf h iefür das gleiche ange­
nom m en werden.

Bei den V ersuchen im W olf gang - 
see fingen d ie  N etze aus Perlonseide 
nur w enig m ehr als d iejenigen aus 
Baumwolle. Das w ar an sich unerw arte t, 
dürfte aber darauf zurückzuführen sein, 
daß die N etze stark  ro t gefärbt und  b e­
handelt w aren, um M aschenkonstanz zu 
erreichen. Dadurch w ar ihr eigentlicher 
C harak ter verdeckt.

Im allgem einen s teh t der P rak tiker 
vor d er Frage, entw eder D rahtnetze und 
sehr viel höherer Fang, aber m ehr A r­
beit mit den Netzen, oder N etze aus Per- 

Abh■ 3■ Dreiwandnetz mit Inn gar n aus Draht lon,seide, nicht SO hohe M ehrfänge, aber 
zum Platt fisch fang an der Ostseekuste. . .. „ T „w eniger M uhe m it der Instandhaltung.

Es w ird dem  einzelnen überlassen w erden müssen, wie er sich entscheiden will.

L iteratur:
A p o s t o l s k i ,  K.: Die ers ten  V ersuche m it N ylonnetzen am D ojransee. „Izda- 

n ija", 1, 21—27, 1954.
B r a n d t ,  A. v.; N etzkonserv ierung  und  Fängigkeit. „Allg. Fischerei-Ztg." Nr. 24,

1940.
B r a n d t ,  A. v.: U ntersuchungen über die Fängigkeit von S tellnetzen un te r Berück­

sichtigung der N etzfarbe. „Archiv f. Fischereiw issenschaft", 4, 5— 18, 1953.
K r i e g s m a n n ,  F .: V ersuchsfischerei auf Blaufelchen m it hohen P latilnetzen. 

„Allg. Fischerei-Ztg.", 80, 306—309, 1955.

S tauseen als V ogelparad ies
Die Z ugvögel machen begreiflicherw eise keinen  U nterschied zwischen natürlichen  

Seen und  Stauseen. So ist zum Beispiel der K lingnauer S tausee un terhalb  Brugg an  der 
A are  im W in ter ein richtiges V ogelparad ies gew orden. Sogar der k leine Stau für das 
K raftw erk  Gösgen un terhalb  O lten  ist für V ögel ein bekann ter Ü berw interungsplatz. M an 
entdeckte dort in großer A nzahl B leßhühner, Stockenten, Spieß ernten u n d  Krickenten, die 
a lle  zu den G ründelenten  gehören  und  nur m it H als und O berkörper ins W asser ein- 
tauchen. D ank der B eringung konn te  m an feststellen , daß sich Stockenten aus Skandi­
navien , E ngland und Rußland einfanden. V on den Tauchenten beobachtete- m an T afel­
en ten  und R eiherenten. Ebenso h ie lten  sich dort auch H aubentaucher auf. S eltener w aren  
G änse, Schwäne, Sägetaucher und K orm orane zu finden.

(„Schweiz. Sportfischer", H. 9/1955.)

Fütteruxigsversuche m it A ntib io tika
H. E n g e l h a r d t  und  Dr. H.  M a n n  berichten im „Fischwirt" (H. 9/1955) über 

eigene und  am erikanische V ersuche m it versch iedenen  A ntib io tika: G eringe Gewichts­
zunahm e ließ sich m it A urofac bei rein  vegetabilischem  G rundfutter an Bachforellen kon ­
statieren , Terram ycin  verm inderte  die S terb lichkeit geringfügig. Ä hnlich lagen die Er­
gebnisse bei anderen  Salm oniden. Bei R egenbogenforellen  w irkte A ureom ycin w achstum ­
hem m end. A urofac e rhöh te  bei Lachsen die V erluste  und  verlangsam te das W achstum. 
A ureom ycin  und  Penicillin  haben  au f R egenbogenforellen  keinen W achstum seinfluß.

Die E rklärung für diese Tatsachen, die von den an Schweinen, K älbern und  Geflügel 
gem achten Erfahrungen, abweichen, w ird  im U nterschied des Stoffwechsels un d  der D arm ­
flora von kaltb lü tigen  Fischen und  w arm blü tigen  H austieren  verm utet.
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